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A
ls ich begonnen habe, mit dem Lkw zu
fahren, musste ich aufstehen, um das
Kupplungspedal treten zu können“, erin-

nert sich Beate Färber-Venz, Geschäftsführerin
von Venz Logistik und Obfrau der Sparte Trans-
port und Verkehr in der Wirtschaftskammer
Niederösterreich.

Heute, mehr als 30 Jahre später, sei dies
dank der Technik nicht mehr der Fall. „Ein Lkw
fährt sich jetzt wie ein Pkw“, sagt die Unterneh-
merin. Doch das war nicht die einzige Heraus-

forderung, die sie vor mehr als 30 Jahren bewäl-
tigen musste: „Mich hat schon einmal jemand
um einen Kaffee geschickt“, erzählt sie.

Im Laufe der Jahre haben allerdings immer
mehr Frauen in der Sparte Fuß gefasst, ihr An-
teil liegt aktuell bei rund 34 Prozent. Denn das
Interesse an der Branche ist durchaus gegeben:
So halten sich weibliche und männliche Studie-
rende in den Studiengängen Logistik und
Transportmanagement an der FH des BFI Wien
weitgehend die Waage, auch 43 Prozent der hei-
mischen Lehrlinge in der Spedition und Lo-
gistik sind weiblich.

In der Regel sind Frauen im Management
oder Backoffice der Unternehmen zu finden,
weniger in der Disposition und noch seltener in
der Werkstatt, im Lager oder gar am Steuer.
„Bei uns sind 50 Fahrer beschäftigt. Aber davon
ist nur eine weiblich. Dabei bin ich immer auf
der Suche nach Fahrerinnen“, erzählt Färber-
Venz. Dass sich kaum welche bewerben, liege
zum einen daran, dass die Arbeit in Spedition
und Logistik nach wie vor im Ruf stehe, körper-
lich anstrengend zu sein. „Dabei gibt es mittler-
weile viele technische Hilfsmittel, um sie zu er-
leichtern“, weiß Färber-Venz. 

Zum anderen würden viele Frauen die
Überzahl der männlichen Kollegen scheuen.
„Aber angesichts des Arbeitskräftemangels
dürfen Frauen nicht ausgespart werden“, sagt
Doris Pulker-Rohrhofer, technische Geschäfts-
führerin des Hafen Wien und wie Färber-Venz
Vorstandsmitglied im DamenLogistikClub.
Denn auch die heimischen Transport- und
Logistikbetriebe stöhnen unter einem mas-
siven Personalmangel: Laut Arbeitskräfteradar
2023 des Instituts für Bildungsforschung der
Wirtschaft (IBW) verzeichnen 74 Prozent der
Unternehmen in der Sparte Transport und 
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D
er Hafen Wien – ein Unter-
nehmen der Wien Holding –
ist eines der größten multi-

modalen Güterverkehrszentren Ös-
terreichs. Er fungiert an einer der
wichtigsten Verkehrsadern Euro-
pas, der Donau, als starke Schnitt-
stelle internationaler Handels- und
Transportwege.

Eine tragende Säule 

In Zeiten des Klimawandels, der
Pandemie und weiterer brodelnder
Krisenherde wird die Sehnsucht
nach stabilen und beständigen Un-
ternehmen größer. Besonders jene,
die zur kritischen Infrastruktur
zählen, wie der Hafen Wien, rücken
verstärkt ins Zentrum. Während der
Coronapandemie, die phasenweise
unseren Alltag lahmlegte, war das
Unternehmen als Logistik-Dreh-
scheibe von Bedeutung. Eine Viel-
zahl der Waren, die in Wien benö-

tigt werden, werden über den
Hafen Wien umgeschlagen.

Key Elements

Das erklärte Ziel des Hafen Wien ist
es, den Ausbau an multimodaler
Kompetenz und Green Logistics vo-
ranzutreiben. Durch bedürfnisori-
entierte Weiterentwicklung gelingt
es dem Hafen Wien, seine Bedeu-
tung auszubauen und zu expandie-
ren. Eines der wichtigsten Ziele da-
bei ist es, noch mehr Güter von der
Straße auf die Schiene oder auf das
Wasser zu verlagern.

Expansion in allen Bereichen

Der Hafen Wien wächst stetig wei-
ter. Das kann man an der Expansion

des WienCont-Terminals in der
Freudenau erkennen. Damit möch-
te das Unternehmen die Schaffung
und Entwicklung zusätzlicher Flä-
chen sowie Effizienzsteigung im
Betrieb erreichen. An den unter-
schiedlichen Produktions- und
Dienstleistungsbetrieben erkennt
man die Vielfältigkeit des Logistik-
zentrums Hafen Wien. Dadurch
wird auch der Betriebsstandort und
seine Wettbewerbsfähigkeit ge-
stärkt. Neben Logistikdienstleiste-
r*innen siedeln sich vermehrt auch
Einzel-Gewerbetreibende und
Kleinunternehmen am Hafen Wien
an. Seit Längerem werden am Ha-
fen-Wien-Gelände beispielsweise
Kaffee oder Honig produziert – au-

ßerdem ist die Filmwirtschaft fes-
ter Bestandteil im Simmeringer
Areal des Hafen Wien.

Der Hafen Wien und die HQ7
Studios realisieren gemeinsam am
Betriebsstandort HQ7 (7. Haide-
querstraße 6) zwei nach internatio-
nalem Standard geplante Sound
Stages („soundproofed“) mit rund
3300 Quadratmetern Gesamtnutz-
fläche. Nach dem Baustart im Früh-
jahr 2023 werden die Hallen im
Sommer 2024 in Vollbetrieb gehen. 

Hafen Wien goes green

Nachhaltigkeit ist aus einer soliden
Unternehmensstrategie nicht mehr
wegzudenken. Als trimodales Lo-
gistikzentrum ist der kontinuierli-
che und nachhaltige Ausbau uner-
lässlich, um dieses Ziel zu erreichen
sowie um für Kund*innen attraktiv
zu bleiben. Jeder Beitrag in Rich-
tung Green Logistics ist ein Bau-
stein für eine lebenswerte Zukunft,
deshalb wird der Hafen Wien weiter
in die Nachhaltigkeit investieren. Er
ist sich seiner Verantwortung be-
wusst und vollzieht den Fahrplan
der Stadt Wien zur CO2-neutralen
Stadt bis 2040 synchron mit. Auch
die innovative und zukunftsorien-
tierte Arbeit des thinkport VIENNA
ist positiv hervorzuheben. Sie trägt
maßgeblich zu einer grünen Zu-
kunft mit einer ressourcenscho-
nenden Mobilität des Unterneh-
mens bei. 

Fazit: Der Hafen Wien zählt zu
kritischen Infrastruktur, leistet für
die Stadt Wien notwendige Versor-
gungsarbeit und etabliert sich er-

folgreich als grünes Unternehmen.
Die Zukunft wird zeigen, welche
Schritte er weiter setzt, um den er-
folgsversprechenden Kurs zu hal-
ten.

www.hafenwien.com

Ein Unternehmen auf dem richtigen Weg 
Österreichisches
Vorbild. Der Hafen
Wien ist nicht nur
eine wichtige
Logistik-Drehschei-
be. Er ist ein öster-
reichischer Vorzei-
ge- und Lehrbe-
trieb.

ZAHLEN UND DATEN

Infrastruktur
• Gesamtfläche: 300 ha
• Kailänge: 5000 m
• Hafenmobilkran: Hub bis 84 t

möglich
• Schwerlastumschlag bis zu 450 t
• Gedeckte Lagerflächen: 

80.000 m2

• Freilagerflächen: 200.000 m2

• Autoterminal: 6000 Pkw-Stell-
plätze im Freilager, 2000 Pkw-
Stellplätze im Autolagerhaus,
Containerterminal: 10.000 TEU
(Stellplätze)

• Ganzzugslange Gleise: 
4, je 700 m

Güterbewegungen 2022
• Güterumschlag: 3,5 Millionen

Tonnen
• Abgefertigte Schiffe: rd. 900 Ein-

heiten
• Autoterminal: rd. 41.000 Fahr-

zeuge
• Containerterminal: über

500.000 TEU

Finanzkennzahlen 2022
• Umsatz: 55,4 Mio. Euro
• Investitionen: rd. 6 Mio. Euro
• Mitarbeiter: 249 Personen 

HAFEN WIEN
ANZEIGE

Der Hafen Wien punktet mit trimodaler Anbindung. [LBS Redl ]
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Ein Ansatz könne sein, mehrere Frauen
gleichzeitig in den Betrieb zu holen. „Wahr-
scheinlich müssten mit einem Schlag gleich 20
Prozent der Mitarbeiter Frauen sein, dann
würde sich etwas ändern. Ich bin die Letzte, die
eine Quote unterstützt, aber ohne eine Quote
wird es wahrscheinlich nicht gehen“, so Färber-
Venz.

Jungen Frauen den Einstieg in die männer-
dominierte Branche zu erleichtern und die Ver-
netzung zu fördern, dazu dient der 2014 ge-
gründete DamenLogistikClub (DLC), in dem
mehr als 100 Entscheidungsträgerinnen aus
Transport und Logistik, Industrie und Handel
sowie Interessenvertretungen und Ministerien
vertreten sind. Ein Mittel dazu ist etwa ein 18
Monate laufendes Mentoringprogramm für Stu-
dierende und Absolventinnen der Studien-
gänge Logistik und Transportmanagement an
der FH des BFI Wien, das heuer in den dritten
Durchgang startet.

Verkehr einen Arbeits- und Fachkräftemangel. 
Eine Entspannung ist nicht in Sicht: Die Unter-
nehmen erwarten mit 63 Prozent in den kom-
menden drei Jahren die stärkste branchenbezo-
gene Verschärfung des Arbeits- und Fachkräfte-
mangels noch vor der Tourismus- und Freizeit-
wirtschaft (60 Prozent) sowie Gewerbe und 
Handwerk (55 Prozent).

Pin-up-Kalender muss weg

Um mehr Frauen, besonders als Fahrerinnen 
oder fürs Lager, zu gewinnen, braucht es das 
entsprechende Umfeld. „Will man ein frauen-
freundliches Klima schaffen, ist es nicht mit 
einer zweiten Toilette oder einem Waschraum 
getan. Vielmehr geht es darum, das Mitei-
nander der Geschlechter, gegenseitiges Ver-
ständnis und Unterstützung zu fördern“, sagt 
Färber-Venz. 

Dazu gehöre auch, den männlichen Mitar-
beitern nahezulegen, auf sexistische Bemer-
kungen, Witze, Pin-up-Kalender und ähnliches 
zu verzichten. „Da muss man wirklich dran ar-
beiten“, weiß sie. Gerade auch, weil manche 
Lkw-Fahrer ein noch veraltetes Rollenbild ver-
treten würden. „Blöde Schmähs und so weiter 
gehen gar nicht, da gibt es bei uns eine klare 
rote Linie“, sagt Pulker-Rohrhofer.

Vernetzung und Mentoring

In regelmäßigen Meetings und persönlichen 
Gesprächen würden die Führungskräfte ent-
sprechend sensibilisiert, um die Vorgaben 
dann weiterzutragen. „Das Thema Gleichstel-
lung und Diversität muss von ganz oben 
kommen“, betont Pulker-Rohrhofer. Nicht zu-
letzt, da gemischte Führungsteams, wie im 
Hafen Wien, eine wichtige Vorbildfunktion 
hätten, um zu zeigen, wie gemeinsam gear-
beitet werden könne. Wichtig sei weiters, weib-
liche Mitarbeiter als Role Models vor den Vor-
hang zu holen. „Bei uns gibt es beispielsweise 
eine Hafenmeisterin“, erzählt sie. 


